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24. Jahrgang des poſener Raiſfeiſenboten 


Versammlungen. 

Die nächſten Bezirksverſammlungen und Unterverbands tage finden ftatt: 

3. in Hohenſalza am 7. Februar 1924, 
2 in Natel am 8. Februar 1924, \ 
8. in Neutomiſchel am 14. Februar 1924, 
4 in Kolmar am 19. Februar 1924, 
5. in Wollſtein am 22. Februar 1924 


Tagesordnung: 


1. Genoſſenſchaftliche Geldfragen: 


a) Wertbeſtändigkeit, b) Zinspolitik. 


2. 


5 eitgemäße Geſchäftsführung. 


teuerfragen. 


4. Das genoffenfcjafiche Warengeſchäft. 


5. Verſchiede 


niere in 
PR ng ae Genoſſenſchaſten erhalten direkt Nachricht, — und Stunde wd ihnen 


Poſen, den 28. Januar 1924. 
Serbaub landwirtſchaſtlichet Genoſſeuſchaften 1 Großpolen. 


. ſelitztug. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaſten in Polen. 


Wegener. 


3 mente Je] 


Arbeiter: Tarif für die Direktion der ftantlichen Wälder, ponal. 
Gültig den 115. Januar 1: 1924. 
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—— a Kahl 
284 000 | 810000 847 000 | 398 00: 433 000 
328 000 — 414 000 — 
453 000 490 000 541000 | 511 000 528.000 | #31 000 
527 000 | 584.000 | 547.000 00 | 632000 | 678000 
568.000 | 668600 | 766000 | 678 000 725 00 768000 
64 000 64 000 000 79 000 79 000 79 000 
46 000 46 000 46 0.00 63 000 53 000 583 000 
41 000 41000 41000 46 000 46 000 46000 ; 
819 000 | 819000 | 819000 | 857000 | 857000 | 857.000 
508 000 | 508000 | 508000 | 813 000 J 618000 | 613000 
228 000 — — — — 
173.000 — — — PR — 
254 000 — — — — — 
844 000 — — — — — 
844 000 — — — * * 
529 000 — 000 626 000 — 725.000 
523 000 | 568000 | 613000 | 588000 | 632000 | 678100 
409 000 — 499000 474 000 588 000 
888 000 | 429000 | 474 000 | 448000 | 503000 | 562100 
274.000 | 299 000 ] 299 000 255 000 | 833600 | 104 000 
168000 | 179000 | 291.000 | 201 000 | 201000 | 23000 
104 000 | 185000 | 140000 | 119000 | 144 000 169 000 
779 000 — — 935 000 — — 
728 100 Ben — 886 000 — — 
Such — 657 000 — a 
uber v 10 His v. 11 bis über v. 16 bis v. 14 bis 
18 Sabre 18 Jahre 16 Jahre 18 Jahre 18 Jahre | 16 Jahre x 
136 = 85 000 41 000 } 17600 | | 114 000 64100 
79 000 64 000 41000 } 114000 85 000 30 068 
Der Direktor der ſta 


atlichen⸗ Wälder. 
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Geldmartt. 
Kurſe an der Poſener Borſe vom 29. Januar 1924. 
Bant Brzemys loweom Hartwig Nantorowiez 
J.— II. Em. 800 IL. Em. 1500 % 
Barıt Zwiaztu⸗ Alt. I. XI. G. 1 850 % Jskra L-HL Em. 800 % 
Polsnl Han? Handlowy⸗ Luban. Fabryka przelw. ziemn. 
an. I.-IX. Em. 700 % I.-IV. Em. 20 000% 
Pozn. Bank Ziemian⸗ Dr. Mom May⸗A ; 
Akt. .- V. Em. 800 4% I. IV. Em. % 
Bant Miynarzy LU. Em. 80% | Miyn Biemtanisti I. Em. 410 % 
Arcona 1.— V. Em. - %, 1 Viignotwörnia 1.-V. em. — % 
e ee eee e 
4598 egiel t. 1.— — U 
Pre Stor I-V. Em. 875 % vr. Em. 570 % 
Cukrewnia Zdun y l.-IIl. E. — % Unia 1 u. III. Em. 2500 9% 
C. Hartwig J.-VI. Em. 400 % Akwawit — 
Herzjeld Victorms -I. Em. 2 000 % 5 ö 
Aurſe an der Warſchauer Börſe vom 29. Jaunar 1926 
1 Dollar = poln. Mark 9 650,.— 1 belg. Frs. — vol. Mt.. AO 
i Biere. Krone - poln. Ml. 0,186 


e = 


„„ idee 
Das ftaatliche Stelendermitttunge amt in Kielee in Kongreß 
polen (Panstwowy Urzad Posrednictwa Pracy 1. Opieki 
nad Mychodzeami w Rielcach, Telefon Nr. 37) iit in der 
Lage Saifonarbeiter für die Landwirtſchaft zu günſtigen Be⸗ 
dingungen zu beſchaffen. Eniſpiechende Anträge unter Angabe 
der Anzahl der gewünſchten Arbeitsträfte müſſen daher mög⸗ 
lichſt umgehend dorthin gerichtet werden. Nähere Auskunft 
erteilt hierüber der Arbeitgeberverband in Poznan, ul. Sto⸗ 
wackiego 8. 158 0 a 


—— [5 


beuiſche volniſche Mark a 
1 Bed Sterling goln. f. 413 0.— Lepa er 
1 ſchw. Frs. = poln. Mk. 1675. chech. Krone poln. Mk. 273.42 
1 frz. Frs. = poln. Mk. 440,.— a 

Die Kurje an der Poiener und Warſchauer Börfe verfichen ſich in 
Tauſend Mark. Es find alſo an jebe Zahl 3 Nullen anzuhängen. 
Kurie an der Danziger Vörſe vom 23. Januar 1924. 

1 Doll. = Danz. Gulden 5,905 1 000.000 polniſche Mark = 

x : 


1 Pfund Sterlna = | : Gulden 
Danziger Gulden 28.— 8 


1 7 M. 
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Kurje an der Berliner Votſe vom 28. Jauner 1684. 
100 hon. Guten = It Dollar = disch. DE 4700 
eule Mar 1566 000. [5% Dt. Reichsanleihe 184 00%, I 
100 ſchw. Fr. nes e eee e 
deut e Mark 72 499,66 | Oberſchl. Kots- Werte 64 875 % 
1 engl. Pfund — „ IObericht. Eiſen⸗ a 
105 tie Bart, 17 800% | taimes 90 280 5 
dak 2.2 400 „Werte 550009 1 


Die Kurſe an der Berliner Böse verfichen ſich in Milliarden Mark · 
Es find alſo an jede Zahl 9 Nullen anzuthäugen. s 
Kurgnotierungen für den Schweizer Franken an der Warſchauer Börſe 
21. 1. 1924 177000 22. 1 1924 17 5 000. 23. 1. 1924 1706000 
24. 1. 1924 1715 75) 29, J. 1924 1 716000 286. 1.1924 1715 000 
0000 

f Wochen kurſe des Steuergoldfranen. i 
21. 1. 1024 1 900 000 22 1,10 4 1900 0% 23. 1. 1924 1.890000 


24.1.1924 19% 0000 55. 1. 1024 1910000 38. 1. 1924 1510 000 | {fi 


27.1.1924 1820 0% e e 25 
Der Distontſatz der Polska Krajowa Sala Pozyczkowa beträgt 96%, 


Der Ureisbauernverein Polen 
— Diens tag, den 12 Februar, minags 12 Uhr, eine Sitzung 
m 
unter anderem ein Vortrag des Herrn Rittergutsbeſ. v. Derpen; | 
Pempowo, Über: Die N in Pele, a 8 8 i 5 
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Die geſtſtellung des Dünger b. dürfniffes unſerer Helder. 
Die in unſeren Feldern enthaltenen Pflanzennährſtoffe 
können wir durch eine chemiſche Unterſuchung von Voden⸗ 
roben durch die landwirtſchaftlichen Verſuchsſlationen feſt⸗ 
ellen laſſen. Aus den uns zugehenden Unterſuchungsberichten 


iſt zu entnehmen, ob ein Boden reich oder arm an einzelnen 

Nährſtoſſen if, aber wir lönnen nicht feſiſt 
den in den Böden enthaltenen Nährſtoffen auch für die Pflanzen 
aufnehmbar find. So kann z. B. ein an Pflanzennährſtoffen 
verhältnismäßig reicher Boden trodem düngerbedürftig ſein, 
da die in dem 
bar ſind. Die Bodenanalyſe kann uns aljo nur gewiſſe Anhalts⸗ 
punkte für das Düngerbedürfnis geben. 


niſſes der Böden ift die Unterſuchung der 
ihren Gehalt an Pflanzennährſtoffen. Hier lann inabefonbere 


iſt die Ausführun 
> wir in den letzten Jahrgängen unſerer Zeitung 
u 


Methode einge hen, 
u tung von Feldverſuchen da, 


bralliſchen 
Ziel heißt, in zwei Worten zuſammengefaßt: 
it einem Minimum an Aufwand das 


landes ausnußen 
außen und ganz! 5 
derung unſerer traurigen Zeit. Um aber in dieſer Richtung 
arbeiten zu können, müſſen wir ſelbſtverſtändlich * 
darüber im klaren fein, was wir eſitzen, und kein Teil des 
landwir schaftlichen Beftztums ift trotz einer Bedeutung üer 


heiligen Erde, das Nährſtofflapital des lond, oiriſchaftlich be⸗ 
nußten Grund. und Be dens. e e 
Die Hauptpflanzennährſtoffe ſind Stickſtoff, Phosphor⸗ 


mit ihnen umzugehen. Dazu gehört 


| Banermvereme 14 || 


eiche Ernten zu machen, auch recht reichlich düngen, und das 
hat der küchtige Landwirt auch bisher getan. Dieſes Syſten, 


evangl. Vereins hauſe ab. Auf der Tagesordnung fteht x 


ellen, wieviel von 


Boden enthaltenen Nährſtoffe ſchwer aufnehm⸗ 


Ein zweites Mittel zur Feſtſtellung des Düngerbedürf⸗ J 

Ernteprodukte auf 5 

bei Unterſuchung des Heus manch wertvoller Anhaltspunkt 

ermittelt werden. 700 1 
Die dritte Methode, das Dungerbedürfnis feſtzuſtellen, | 

von Felddüngungsverſuchen. —.— 

Wir wollen daher hier nicht näher auf dieſe 

aber nochmals hervorheben, daß die Aus⸗ 

wo es ſich irgendwie in einer 

einrichten läßt, außerordentlich wichtig und evtl. 


fſätze gebracht. 


ſehr gewinnbringend fein kaun. 


m vorigen Jahre hat nun Profeſſor Neubauer⸗Bonn 


Arbeiten ausgeführt und veröffentlicht, die dievorlieg ende Frage 5 
in ein neues Stadium bringen. Die weitgehende e 

die die Arbeiten Neubauers in Wiſſenſchaft und 

funden haben, veranlaſſen 
Forſcher auf den Ta 
1 22 nach den Mitteilungen der D. L. G. im Nachſtehenden 


zu veröffentlichen. Die Ausführungen dürften wohl manchen 
Landwirt veranlaſſen, feine 1 Reibaueriien 
Methode prüfen zu laſſen. . 


Eine einfache Methode zur | 
Nährkoffbedürfniſſes der Böden, insbeſondere 
an 


axis ge 
uns, den von dem genannten 
en der D. L. G. in Erfurt ge haltenen 


Feſtſtellang des 
Kali und Phosphorſäure. 


. Au boſe neue geit, die anhub in den Kriegsjahren und a 
os | Ih 
1 


ſeitdem in mancher Hinſicht noch verſchlimmert hat, auch 
der Bedrohung unſerer Zukunft, hat uns vielfach in der 
Lanbwiriſcheft wie in der Agrikulturchemie vor 
außerordentlich eſtellt. Das 
ehr ſparen ! 
A - an! H herauswirt⸗ 
chaften, alle Hilfsquellen der eigenen Wirtſchaft und des In⸗ 
möglichſt wenig zukaufen, überhaupt von 
eſonders aus dem Ausland, das ift die For⸗ 


wichtige Aufgaben 


die Wiriſchaft fo in Dunkel gehüllt wie ver dunkle Schoß der 


ure und Kali. Wir find gezwungen, auf hälteriſchſte 

doch vor allem, daß wir | 

wiſſen, wieviel unſere Böden ſchon enthalten, und war in 
iner von den Pflanzen aufnehmbaren, „wurzellöslichen“ N 

gap Solange uns hier jede genauere Kenntnis fehlt, tappen | 
bir im Dunleln. Wir können uns nur fo helfen, daß wir, um 


i een 


Ernteerttag den hohen Düngetaufwand lohnt. = 
Am meiſten drückt uns die genannte Unkenntnis bei der 


* 
In 


drückt auf unſere Valuta. Die Phosphorſäurefrage iſt daher 


die brennendſte aller Düngerfragen geworden, und es wäre 
bat wünſchenswert, daß ſich der Landwirt leicht über den Ge⸗ 

lt feiner Böden an wurzellöslicher Phosphorſäure Auskunft 
verſchaſſen könnte. Viel wäre ſchon gewonnen, wenn er nur 
fab. ob ſeine Böden arm, mäßig verſorgt oder reich daran 
ind. 


Beſitzen wir aber nicht ſchon erprobte Verfahren zur Ber 
mmung des Nährſtoffgehalts der Böden? Die Antwort 
utet: Ja, aber fie find viel zu wenig leiſtungsfähig. Faſt 

völlig verſagt die chemiſche Analyſe troß aller auf ihren Aus- 
bau verwendeten Anſtrengungen. Es bleiben übrig der Vege⸗ 
tationeverjuch in Töpfen und der Felddüngungsverſuch. Ihre 
Zuberläſſigkeit ſoll nicht beſtritten werden; fie find aber jo 
umftändlich, daß es ausgeſchloſſen iſt, auf dieſen Wegen ſchnell 
zu einer allgemeinen und umfaſſenden Kenntnis des Nähr⸗ 
ffgehalts unſerer Böden zu gelangen. Die Gründe dafür 
ind Ihnen allen fo vertraut, daß es überflüſſig ift, in Ihrem 
eiſe auch nur ein Wort darüber zu verlieren. Was wir aber 
brauchen, iſt ein für Maſſenunterſuchungen geeignetes und 
raſch zum Ziele führendes Verfahren. Der Landwirt muß 
ebenſo wie von ſeinen Düngemitteln auch von ſeinen Böden 
1 Proben an die Verſuchsſtation ſenden und von ihr 
n kurzer Friſt über die Menge der darin enthaltenen und ſoſort 
den Pflanzen zur Verfügung ſtehenden, alſo wurzellöslichen 
Nährſtoffe einen Beſcheid erhalten lönnen, den er vertrauens⸗ 
voll ſeinen Düngungs maßnahmen zugrunde legen darf. Jede 
Verſuchsſtation muß leicht imſtande ſein, jährlich Hunderte, ja 
Tauſende ſolcher Bodenunterſuchungen auszuführen, und ihre 
Ergebniſſe müſſen des vollen Vertrauens der Landwirte wert 
ein. Das brauchen wir, ja das iſt vor allem bei der Phos phor⸗ 
ſäure ein dringendes Bedürfnis der Zeit. 

Ich glaube nun auf Grund von Arbeiten der Verſuchs⸗ 

Fado Bonn 1 ein ſolches Verfahren anbieten zu können, 

eilen Einfa Le Ihnen ſofort einleuchten wird und über 
deſſen Zuverläſſigkeit Sie ſich dann an Hand einiger damit 
erhaltener Ergebniſſe ſelbſt werden ein Urteil bilden können. 

Wir nehmen 100 g Boden, breiten ihn in flacher Schicht 

in einem Glasnapf von 11—12 em Durchmeſſer und 7 cm 
öhe aus, überſchichten ihn mit 300 g fterilem Quarzſand, 
euchten das Ganze an und ſäen 100 Roggenkörner, beſtes 
chweres Saatgut, hinein. Schon 14 bis 18 Tage nach der 
ſaat ernten wir die jungen Pflanzen mit den Wurzeln und 
analyſieren ſie. Wir haben dieſe Arbeiten bisher im großen 
Umfang mit Kali und Phosphorſäure durchgeführt. iehen 
r von den gefundenen Ergebniſſen die Mengen ab, die nur 
in fterilem Sand, ohne Zuſaß von Boden, gewachſene Pflanzen 
enthalten, p ibt fich die von den Pflanzen aus dem zu prü⸗ 
fenden Boden jogene Menge. 
r 


Auf Einzelheiten us führung will ich hier nicht ein- 


ee e e ee e 
n der „ 
Düngung“ erſcheint. = asia . vun en: 


Wir wählten Roggen, weil ihm verhaltnſemäßig ſchwache 
Wurzelkräfte zugeſprochen werden, wir alſo annehmen können, 
daß unſere Ergebniſſe keinesfalls zu hoch, cher etwas zu niedrig 
Und, und dieſer Umſtand für die ptaltiſche Verwertung beſſet 
als der umgekehrte Fall * Vielleicht wäre Gerſte eine noch 
die amüßigere Verſuchspfl 

e Verwendung von Pflanzen aus anderen Pflanzenfamilien. 
Wir haben lange Zeit nur mittelſchwere Roggenkörner ge⸗ 
nommen, in der Annahme, daß ſehr ſchwere Körner wegen 
hres größeren Vorrats an Nefervefioffen in der kurzen Zeit 
don 14—18 Tagen nicht fo viel aus dem Boden herausholen 


Bürden, Das Gegenteil aber erwies ſich als richtig. Die 


weren Körner holen ſchon in den erſten 14 bis 18 Tagen 
mehr aus dem Boden, eine Beobachtung, die auch für die 
5 raxis von Intereſſe fein dürfte, Ich werde im folgenden 
ei aufgenommenen Mengen. an Kali und Phosphorſäure 
1 mer in Milligramm auf 100 g Boden angeben. 1 mg auf 
— 8 Boden entfpricht etwa 30 Eg auf 1 ha bis zur Tiefe von 
N en. Fänden wir alſo bei einem Verſuch 1 nig Phosphor 
ure jo eniſpräche dieſe Aufnahme aus 100 g Boden elwa 


anze, und ſehr intereſſant wäre 


entſprechenden des Schlages 2 iſt { 
niedrigeren Kaliwerte der Teilfiüde 15/21 und 18/24 dürften 


der Menge, die eine Roggenernte dem Boden entzieht. Unſerg 
lungen Roggenpflänzchen nahmen nun in 14 bis 18 Tagen 
aus dem geprüften Boden Phosphorſäuremengen auf, dle 
von Bruchteilen eines Milligramms bis zu 23 nig ſchwankten. 
Beim Kali fanden wir Aufnahmen von 5 bis 100 mg. Das 
find außerordentlich große Ausſchläge. Parallelbeſtimmungen, 
auch zu verſchiedenen Zeiten, im Sommer und Winter aus⸗ 
geführt, ſtimmen nunmehr nach Überwindung der anfä 
lichen Schwierigkeiten ſcharf überein, und es gehört an Ha 
einer genauen Arbeitsvorſchriſt leine ungewöhnlich große 
Fertigkeit dazu. 

Daß das skizzierte Verfahren raſch zum Ziele führt und 
für Maſſenunterſuchungen an jeder Verſuchsſtation geeignet 
iſt, auch in unſerer jetzigen traurigen Zeit, wo große Neuan⸗ 
ſchaffungen und Neueinrichtungen faſt unmöglich find, leuchtet 
ohne weiteres ein. f 

Die großen Unterſchiede bei verſchiedenartigen Böden 
und die völlig befriedigende Übereinſtimmung der Parallel⸗ 
beſtimmungen ſprechen dafür, daß hier Geſetzmäßigkeiten vor⸗ 
liegen, und als einen beſonderen Vorzug des Verfahrens je 
ich es auch an, daß es dem praktiſchen Landwirt deshalb ni 
ſchwer fallen dürſte, Vertrauen dazu zu faſſen, weil die Pflanze 
ſelbſt und nicht irgendein chemiſcher Stoff als Reagens benutzt 
wird. Wenn junge Roggenpflänzchen in wenigen Tagen aus 
einem beſtimmten Boden erhebliche Mengen von Kali und 
Phosphorſäure herausholen, lann es m. E. auch für den prak⸗ 
tiſchen Landwirt leinem Zweifel unterliegen, daß dieſer Boden 
auch den Pflanzen draußen auf dem Felde genügende Mengen 
hergeben wird. Daß die Praxis Vertrauen zu der neuen Me⸗ 


e 


thode faßt, dieſes pſychologiſche Moment iſt für mich von 


eniſcheidender Bedeutung, denn was nützt ein neues Hilfs⸗ 
mittel, das große Vorteile bringen könnte, wenn feine An⸗ 
wendung aus irgendeinem Grunde verſchmäht wird? 

Den beſten Maßſtab für die Brauchbarkeit des Ver⸗ 


fahrens müſſen Vergleiche mit den Ergebniſſen von Vegas’ 


tationsverſuchen abgeben, und ganz beſonders heranzuziehen 
find Bodenproben von Verſuchsſeldern, die ſchon jahrelang 
unter ſtändiger Beobachtung ſtehen. Über dieſe Arbeiten ge⸗ 
ſtatte ich mir nun noch an Hand einiger Tabellen zu berichten 
(als Lichtbilder vorgeführt). ; 

Soweit wir bisher überſehen können, müſſen unſere 
Roggenpflänzchen wenigſtens 24 mg Kali und 8 mg Phos⸗ 
phorſäure aufnehmen können, ehe der Boden als genügend 
verſorgt gelten kann. Vielleicht ſind die Zahlen etwas hoch 
gegriffen, und es iſt ferner zu bedenken, daß ſich die Grenz⸗ 
zahlen mit der verſchiedenen Mächtigkeit der Ackerkrume auch 
verſchieben müſſen. Um vor aller Selbſttäuſchung bei unſeren 
Arbeiten ganz ſicher zu ſein, haben wir jeden, der die Freund⸗ 
lichkeit hatte, uns Bodenproben zur Verfügung zu ſtellen, ges 
beten, dieſe nur mit Nummern zu bezeichnen, aus denen ihrs 
Natur nicht zu erkennen war. Wir 
nach Mitteilung unſerer Zahlen Beſcheid erhalten. 

1. Boden des Nematodenverſuchs feldes 
der Verſuchsſtation Bernburg. 

Zwei Parallelſchläge. Proben von Schlag 1 entnommen 
und unterſucht im Frühjahr 1922. Proben von Schlag 2 eig 
Jahr ſpäter. 


ohne Phosphorſäure 
Kaliüberſchuß 


Wie Cie ſehen, ſtehen die Zahlen völlig im Einklang mit 
dem Düngungszuſtand der Teilſtücke. Auch die Überein⸗ 
ſtimmung zwiſchen den Teilftüden des Schlages 1 mit den 
unverlennbar, und die 


ben darüber immer exft- 


= 
N 


ET VETERAN EZ SET, 


Pi 


. e noch mit le 
aft ausgeführt haben. Bei Schlag 2 ergab von den gleich⸗ 
11 Teilfiiden immer das mit der höheren Nummer 
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eichteren Körnern von geringerer Wurzel⸗ 


die höhere Phosphor ſä urezahl in erfreulicher Ubereinßimmung 
mit den Beobachtungen des Herrn Kollegen Krüge r-Bern⸗ 
‚burg, der mir ſchrieb, es ſei eine von ihm jeit Jahren gemachte 
‚Erfahrung, daß das Feld in der Richtung der höheren Par: 
tellennummern an aufnehmbarer Phosphorſäure zunimmt 
L. Bodenproben aus dem E-Verſuchs feld 
des Inſtituts für Pflanzenbau der Univer⸗ 
fität 31 
K,0 0, 
ö * 40.9 18.7 \ 
2 20,7 144 
Probe 1 ſtammte von einem Teilſtück mit Volldüngung, 
Probe 2 von einem Teilſtück mit Volldüngung ohne Kali. 
9. Bodenproben vom Znfitut für Agri⸗ 
lulturchemie und Bakteriologie der Land- 
wirtſchaftlichen Hochſchule Berlin. 


Art der Düngung 


ohne Phosphorſäure 


ohne Kall 


4. Bodenproben von der Verſuchsſtation 
D badt 


EXT 
I 7 3.3 
| 8 2,3 . 
0 15,3 } 
a6 2,0 
6 . RN 181 
Die Proben ſtammten nicht von einem einzigen Ver⸗ 
7 ſondern waren von Herrn Geheimrat Paul 


gahlen auch zeigen. Beide Böden muften lalireich ſein, die 


höheren Ernten von 2 mußten den Kalivorrat aber mehr an- 


iffen haben. Unſere Zahlen ſtehen damit im Einklang. 
3 iſt ein heſſiſcher Sandboden mit nur 0,04% in ſtarker Salz- 


ſäure löslicher Phosphorſäure, in dem trondem Thomas mehl 
nur einen geringen Mehrertrag herrorbrachte, in guter Über- 
einſtimmung mit unſerem den Grenzwert ron 8 g nur wenig 


unterſchreitenden Befund von 6,8 mg. Ein Kaliverſuch wurde 


in Darmfiadt nicht ausgeführt. Boden 4 war 33 Jahre lang 
nur mit Phosp horſäure und Stiaſtoff, nicht mit Kali gedüngt. 
Er erwies ſich in Darmſtadt als ſehr kalihungrig. Er tft auch 
nach den Bonner Zahlen der phosphorſäurereichſte und kali⸗ 
Armiſte aller von der Verſuchsſtation Darmiſtadt eingeſandten 
Böden. Die Proben 5 bis 10 ſtammen von zwei gleichartigen 
Böden eines holſteiniſchen Gutes, mit denen in Darmſtadt 


aun darin ihren Grund haber, daß mie biefe Unter- | Gefübverluche aurgeſnhn 


äbereinſämmten. In 


von ungedüngt gebliebenen Gefäßen, Sie ſehen in der Tabel 
die gute Übereinſtimmung unſerer Zahlen. 6 und 9 ſtammen 
dagegen aus Gefäßen nach Volldüngung. Wieder ſtimmen 
unſere Zahlen überein. An Phosphorsäure fanden wie 
weſentlich mehr als in 5 und 8, denn dieſe war den Gefäßen 
im Überſchuß gegeben worden, fo daß die Böden nach Abe 
erntung der Planzen phosphorſäurereicher geblieben waren. 
Die Kaligabe hatte ſich aber für die üppige Gegetalion als zu 
ſchwach erwicſen, und die ſe hatte den Bodenvorrat angegriffen, 
Daher unſer niedrigerer Befund bei 6 und 9 gegenüber 5 und 8. 
Die Proben 7 und 10 endlich waren Geſäſſen mit den hole 
ſteiniſchen Böden entnommen, die mit Kali und Stidftoff, 
aber nicht mit Phosphorſäure gedüngt worden waren. Sie 
ſehen wieder die gute Ubereinſtimmung zwiſchen 7 und 10, 


Sie ſehen ferner, daß wir dieſelbe Menge Phosphorſä ure ge⸗ 


ſunden haben wie in den ganz ungedüngt gebliebenen Ge⸗ 
fäßen 5 und 8, und Sie ſehen endlſch, daß die mit Kali ge⸗ 
düngten, aber wegen des Phosphorſäuremangels nur ſchwach 
entwickelten Pflanzen in den Gefäßen 7 und 10 einen an Kali 
angereicherten Boden hinterließen, im Gegenſatz zu 6 und 9 
wo die Pflanzen bei derſelben Kalidüngung infolge der üppige n 
Entwicklung die Kaligabe verzehrt und noch dazu den Voden⸗ 
vorrat angegriffen hatten. Nummer 11 endlich iſt derſelbe 
Boden wie 4. Nr. 4 hatte 33 Jahre lang Volldüngung ohne 
Kali, 11 dagegen 31 Jahre lang Volldüngung ohne Phosphor ⸗ 
ſäure erhalten. Sie ſehen die Ergebniſſe, indem Sie ſich wieder 
der Grenzzahlen 24 mg Kali und Img Phosphorſäure erinnern: 
4 der faltärmfte und Yhosphorfäurereichite aller Darmſtädter 
Böden, 11 gut mit Kali verſorgt, aber der phosphorſäureärmſte 
aller uns aus Darmſtadt geſandten Böden, der ſich auch bei 
den dortigen Verſuchen als außerordentlich hosphorſäuro⸗ 
hungrig erwieſen hatte. 

Sie ſehen, daß unſer Verfahren hier in leinem Falle ver⸗ 
ſagt hat, trotzdem alle Verſuche mitten im Winter ausgeführt 
worden ſind. Anfang Dezember 1922 erhielten wir die Boden⸗ 
proben, und Mitte Januar lieferten wir die Ergebniſſe ab. 
Beſonders überraſchend iſt, daß die Phosphorſäureen nahme 
durch die Pflanzen bei dem üblichen Vegetationsverſuch in 
Darmſtadt, allerdings durch zwei Kulturen hintereinander, 
und bei unſerem 14 legen Verſuch in Bonn ſogar abſolut 

ımftadt wurden Geſäße verwendet, 
die 5 bis 20 kg Boden enthielten. Wir verwendeten in Bonn 


phosphorſäure auf 100 f Boden um und vergleicht ſie mit der 
Jolgendes: 
bei Nr. 


MO: u 


DW ee e 


e ee Land wirtschaftlichen 
n 12 


itut der Univerſität Halle. 


120 az Etallohnger .. . 


66 ke Bhoapzorkiurer ] 16 
at 9 85 18,0 
4% kg Stickſtoff 
58 ku Phospyorfänte * 16,7 
9, kg Kali " 
ak Stic. 85 
ungedüngge ein. 5,1 


80 dz Stalldünger 20 

Die Bodenproben ſtammen von dem belannten von 
Kühn angelegten Verſuchs feld, das ſeit 1879 ununterbrochen 
Roggen geiregen hat, und unſere Zahlen ſind wieder ein ge⸗ 
treues Spiegelbild der tatſächlichen Verhältniſſe. Auf dem 
ungedungten Teilſtück ift der Vorrat an Kali und Phosphor⸗ 
ſaure ſehr ark zuridgegangen, weiter aber noch auf dem ein⸗ 
feitig mit Sticlſtoff gedüngten. Die beiden Stalldüngerſtücke 


waren, und zwar 5 und 8 


Wr 


rr 


haben trotz viel höherer Erträge den Boden angereichert, 
2 Er die ſtärkere Gabe mehr als die ſchwächere, werden 
dieſer Wirkung aber weit übertroffen von den ſtarken Mineral- 
düngungen. Fehlte an der Mineraldüngung der Stichſtoff, 
ſo konnten die viel ſchwächeren Ernten nicht ſo viel Kali und 
Phosphorſäure aus dem Boden herausholen. Daher auch die 
Bin Kalizahl des Teilſtückes 16. Die Unſtimmigkeit bei der 
hosphorſäure erklärt ſich wahrſcheinlich us, daß nach den 


eigenen Unterſuchungen des Halleſchen Inſtit uts die Sticlſtoſſ⸗ 
düngung entkalkend auf den Boden gewirkt 
Phosphorſäure leichter löslich gemacht hat. 
8. Bodenproben der Verſuchsſtation Halle 
von dem Verſuchsfeld in Lauchſtädt. 


und damit die 


Unfere Zahlen geben ein ganz richtiges Bild des Dün- 
gungszuſtandes. In den Proben ohne Düngung und mit 
phosphorſäurefreier Mineraldüngung fanden wir die niedrigſten 
und übereinjtimmenben Phosphorſäurezahlen 4,5 und 4,2 mg, 
Kam Stalldünger dazu, jo fanden wir die etwas höheren und 
wieder übereinſtimmenden Werte 7,3 und 7,5 mg. Durch 
volle, im Überſchuß gegebene Mineraldüngung wurde der 
Boden auf 13,2 mg angereichert. Fehlte an der Volldüngung 
aber das Kali, jo blieben in dem kaliarmen Boden die Erträge 
er Sie konnten nicht ſo viel Phosphorſäure aus dem 

den ziehen, und wir fanden jtatt 13,2 des halb 19,2 mg, 
War zur mineraliſchen Volldüngung noch Stalldünger er 
worden, jo ſtieg der Bodenreichtum von 13,2 auf 16 mg 
Auf der Stalldüngerparzelle konnte nicht wie bei alleiniger 
Mineraldüngung das fehlende Kali die Erträge herabſetzen 
und damit den Boden phosphorſäurereicher zurücklaſſen, da 
der 8 a genug Kali in den Boden gebracht hatte. 
Wir fanden deshalb die beiden ere übereinftimmenden 

en 18,7 und 17,2. Alle dieſe Zahlen 

tenzivert 8 mg, wie es bei dem longe Zeit ſchon durchge⸗ 
fahrten ſtatiſtiſchen Verſuck auch zu erwarten war. . 

Die Kalizahlen zeigen einen bemerkenswerten Paralle⸗ 
Namus in allen Einzelheiten, wie nicht weiter dargelegt zu 
werden braucht. : 

Damit ift mein Material aus dem Vergleich mit Feldver⸗ 
. vorläufig erſchöpft, und Sie konnten ſich überzeugen, 

aß unſere Methode in feinem einzigen Fall verſagt hat. Der 
Einwand, daß in der Praxis nicht ſo große Unterſchiede in den 
Gehaltszahlen der Böden zu finden ſein werden wie bei den 
Böden von Verſuchsfeldern, triſſt nicht zu. Im Gegenteil, wir 
haben in Böden gerade aus der Praxis die größten Ausſchlö ge 
gefunden, Phosphorſäure⸗ und Kaliwerte, die faft gleich Null 
Waren, und auf der andern Seite offenbarte ſich durch unſere 
K ein großer und überraſchender Reichtum. Wir haben 
. in dieſem Sommer mehrere Böden eines rheiniſchen 
tes unterſucht, die den Rekord von 23 mg bei der Phosphor⸗ 
gm: erreichten und beim Kali die bis dahin von uns gefundene 
ekordzahl von 75 mg mit 100 mg bei weitem übertrafen. 


liegen weit über dem 


glückliche Beſitzer, der zwar wußte, daß ſeine Böden im 


guten Zuſtand ſind, hatte vorſichtshalber immer noch kräftig 
gedüngt und wird nun weſentlich billiger wirtſchaften können. 
Es wird auch der Einwand gemacht, daß eine zuverläſſige 
Bodenprobenahme unmöglich und damit das ſchönſte Labora⸗ 
toriumsverfahren ziemlich wertlos ſei. Ich verfenne nun 
leineswegs, daß zu einer richtigen Probenahme Umſicht und 
Sorgfalt gehören. Unmöglich ih fie aber nicht, fonft wäre es 
undenkbar, daß wir bei unſeren Vergleichen mit den Ergeb⸗ 
niſſen von Felddüngungsverſuchen keinen einzigen Fehlſchlag 
gehabt dagen und die Einfachheit und Billigkeit des eee 
erlaubt es auch, von jedem Boden mehrere unabhängig von 
einander genommene Proben unterſuchen zu laſſen, aus deren 


und 
in 
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übereinſtimmenden Ergebniffen ſich dann die Richtigkeit der 
Probenahme ohne weiteres ergibt. 8 

Damit bin ich am Schluß meiner Ausführungen ange⸗ 
langt. Ich hoffe, daß es mir gelungen iſt, Ihnen Vertrauen 
zu dem Verfahren einzuflößen. Dann werden Sie auch dazu 
übergehen, ſich des neuen Werkzeugs zu bedienen, und dann 
glaube ich auch, daß es uns in unſerer wirtſchaftlichen Not 
einigen Nutzen bringen kann. 


18 | Genoſſenſchaftsweſen. -I8 


Wozu brauchen wir einen kräfugen Verband? 

Zehn Jahre trennen uns vom Ausbruch des großen Welt ⸗ 
krieges. Eine ſchwere Zeit für die Genoſſenſchaftsbewegung. 
In Friedenszeiten und in Bewegungsfreiheit erwachſen, 
litt ſie ſchwer unter der — — der Zwangs wirtſchaft 
und noch mehr unter der Geldentwertung. Die ſinkende 
Währung trocknete den Zufluß an Mitteln aus, und die Mehr⸗ 
zahl und der eigentliche Hauptteil der landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften, die Spar- und Darlehnskaſſen, verdorrten. 
Meiſt dauerte es Jahre, bis ſchließlich aus einem ſolchen Zu⸗ 
ſtand die Folgerung gezogen und die Genoſſenſchaft aufgelöſt 
wird. So iſt auch das Genoſſenſchaftsweſen heute weit mehr 
zuſammengeſchrumpft, als es nach der Zahl der Genoſſen⸗ 
ſchaſten äußerlich erkennbar if. Schwer war es, in dieſen 
Zeiten die Genoſſenſchaſten geſund zu erhalten, und ſchwer 
wird es noch lange bleiben. 

Der Verband iſt es, der ſorgen muß, daß die Leuchte 
des Genoſſenſchafts gedankens nicht auslöſcht. Es bleibt wahr, 
daß das wirtſchaftliche Bedürfnis die Mitglieder zuſammen⸗ 
halten muß, wenn ſie dauernd in der Genoſſenſchaft zuſammen 
bleiben follen, und daß die gemeinnützige Geſinnung allein 
nicht ausreicht; denn der wirtſchaftliche Zweck iſt von Kaus 
aus die Grundlage der Genoſſenſchaft. Aber es iſt auch wahr, 
daß das wirtſchaftliche Bedürfnis oft nicht lar empfunden 
wird und daß oft erſt der Rat des Verbandes den Beteiligten 
die Augen öffnet für das, was die Genoſſenſchaft leiſten lann. 
Es ſind nicht die ſchlechteſten Genoſſenſchaften, zu deren 
Gründung der Verband die Anregung gegeben hat. In dieſen 
Zeiten ſieht mancher ſeine ländliche Spar- und Darlehns laſſe 
als eine Einrichtung an, die mit der Zeit nicht miigelommen 
ift, die als Gerümpel in den Winkel geworſen oder beſtenfalls 
als unbrauchbares Erbftüd aufbewahrt wird, ohne zu etwas 
nüße zu ſein. Es fehlt re allen Landwirten noch der deutliche 
Begriff, daß wir ein an Betriebe mitteln völlig verarmtes Land 
find, daß wir kein Geld, keine Betriebe mittel und leinen Kredit 
haben und auf Jahre hinaus nicht haben werden, und des halb 
auch für lange Zeit Zins ſüße behalten werden, die im Frieden 
ohne weiteres als Wucher gegolten hätten. So ſind z. B. in 
Deutſchland auf wertbeſtändiger Grundlage Zineſiſße von 
3 Prozent pro Monat zurzeit für Schulden die Regel, und auch 
wir müſſen hier auf 2—3 Prozent pro Monat auf a 
Zeit rechnen. Der Verband ift es, ber unter dieſen Umſtänden 
dafür ſorgen muß, daß die Spar- und Darlehnskaſſen wieder 
von neuem ihre Aufgabe tatkräftig in die Hand nehmen. 

Die Aufgaben, die vom Verband erfüllt werden müſſen, 
ſind umfangreicher und ſchwerer geworden als im Frieden. 
Auch die Verantwortung, die ihm von Geſetzes wegen aufer⸗ 
legt iſt, iſt gewachſen. Nur ein leiftungsfähiger Verband kann 
dieſe Aufgaben erfüllen. 

Da iſt zunächſt die geſetzliche Reviſton der Genoſſen⸗ 
ſchaſten. Sie kann nur geleiftet werden, wenn der Verband 
einen größeren Beamtenkörper hat, der auch in eiligen und 
ſchweren Fällen zur Verfügung ſteht. Es war nicht leicht, in 
den letzten zehn Jahren ausreichend und gute Kräfte 
als Reviſoren zu gewinnen und zu behalten. Wer als 
Reviſor tüchtig iſt, will auch ſehen, daß er im Leben noch 
weiter kommt. Auch hierfür muß der Verband ſorgen, wenn 
er guten Nachwuchs behalten will. Die Ausbildung 
der Reviſoren muß der Verband auch in die Hand 
nehmen. Die Bücherordnungsſtelle, in der die 
Reviſionsanwärter ſich einarbeiten können, hat dabei mitge⸗ 
bolfen. Der Verband hat durch feine Reviſionen die Genoſſen⸗ 


wertbeſtändigen Konten. 


igen. Ein 3 Stück 3 
erben, der Genoſſenſchaſten an die Wert⸗ 
eſtändigkeit. Das iſt keine leichte Arbeit, denn es iſt 
ür den ländlichen Schatzmeiſter doch nicht ſo einfach, mit 
der Umrechnung der Papiermark in wertbeſtändige Konten 
zu arbeiten und doch eine Arbeit, die geleiſtet werden muß, 
wenn wir wieder zu Ee Verhöltniſſen fommen wollen. 
Sehen wir doch endlich wieder einen Anfang einer ſoliden 


Rechnungsgrundlage und eines wirklichen Sparſinns in den 


Stets ift der Verband der Ratgeber der Genoſſenſchaften 
2 Heute bedeutet das aber etwas anderes als früher. 
ufer Verband deutſcher Genoſſenſchaften hat eine beſondere 
Steuerberatung eingerichtet. Dieſe Stelle wird all 


gemein von den Genoſſenſchaften bei ihren Steuerveran⸗ 


agungen in Anſpruch genommen und hat großen Nutzen ge⸗ 
ſtet. Angeſichts der ſehr ſchweren Goldwertſteuern, die 
t erhoben werden oder noch erhoben werden ſollen, wird 


wohl faft niemand ohne einen ſachverſtändigen Rat in Steuer⸗ 


ſachen aus kommen. 


Ohne gründliche Geſetzeskenntnis iſt es aber nicht möglich, 
einen richtigen Rat zu erteilen. Unſer Verband hat alſo einen 
er Beirat und zugleich eine Über- 

etzungsſtelle, um die einfchlägigen Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen laufend zu prüfen und dafür zu ſorgen, daß die 
Genoſſenſchaften rechtzeitig auf alles Weſentliche hirge⸗ 


wieſen werden. Ein ungeheurer Geſergebungsſtoff iſt in der 
Geſeßgebung des jungen Saales verarbeitet, urd da die 


Gensſſenſchaften in faft alle Teile des wirtſchaſtlichen Lebens 
hineinreichen, fo werden fie auch von dieſer Geſergebung im 
allerweiteſten Umſang berührt. In einer langen Reihe von 
— hat unſer Verband im Landwirtſchaſtlichen Zentral⸗ 
wochenblatt den Genoſſenſchaften die Geſetzgebung erläutert 
und nähergebracht. Das polniſche Genoſſenſchaftä geſetz und 
die dazu erlaſſenen Verft'gungen waren natürlich Gegenſtand 
beſonderer Aufmerkſamkeit. Der Verband hat alsbald nach 
Erſcheinen des Geſetzes eine gute Überſetzung in deutſcher 
Sprache herausgebracht und allen Geroſſenſchaften zugeſtellt. 


Auch die Beratung der Genoſſenſchaften in ihren 


wirtſchaftlichen Angelegenheiten iſt anders 


und ſchwieriger als früher. Wie ſchwer war es für den Auf⸗ 
ſichte rat, eine wirlſeme Auſſicht über die Gefdöite der Ge⸗ 
noſſenſchaft zu führen, wo des Geld, in dem die Geſchöfte 
verbucht waren, doch ganz verſchiedenen Wert hatte, je nach- 
dem, wann es gezahlt war. Wie ſckwer iſt es fir. merde Ce⸗ 
noſſenſchoft geweſen, ſich in den Kricgejahren und auch ſeilher 
einen guten Geſchäftsſührer zu beſorgen, wenn der alte ein⸗ 
gezogen wurde oder abwanderte. Unſer Verband hat eine 
umfangreiche Bermititlungstätigfeit 
und im Zuſammenwirken hit der Landwirkſchaftlichen Keupt⸗ 
eſellſchaft und der Peſenſchen Landesgenoſſenſchaſte bank 
mmer wieder Erſatz geſtellt, wo Geſckäſlsfülter gebraucht 


wurden. Kein einziger ven unſeren Ein- und Verfaujsvereinen 


iſt auch nur vorübergehend ohne geordnete Geſchäſts führung 
32 Auch in den wirtſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten der einzelnen Mitglieder hat 
der Verband ſich bemüht, Rat und Hilſe zu bringen. Hier 
freilich begenn das Albeitsgebiet des lerdwürtſchaſtlichen 
Vereins weſene, wie es heute in der Weſtpolniſchen Land wirt⸗ 
hof ?gefellfeheit feinen Mitelpunit findet. Unfer Verband 
onnte den Genoſſenſchaſten im Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralwochenblatt eine Zeitſchriſt bieten, 
die londwirkſchaftlich cuf der Köhe iſt und neben den ent⸗ 
ſpreche den landwirtſchaftlichen Fach ze lſchriſten Deutſchlards 
oder des Auslandes ehrenvoll beſtehen kann. Auch unſer 
Landwirtſchaftlicher Kalender, den unſer Ver⸗ 
band nun im fünften Jahrggang heraue gebracht hat, darf 
als ein wertvoller Ratgeber für den Genoſſenſchafter und 
Landwirt bettechtet werden. Wäre nur mehr auf den Rat des 


. 


Kerbandes gehört worden: den Rat, ſeſhaſt zu bleiben, ſich 


mlt den Folgen abzufinden, die ſich aus dem Triedensvertrag 
„ * * 7 * 9 


band ſeine 


betrieben 


möglich einzuleben, die polniſche Sprache eifrig zu erlernen 
und den Militärdienſt nicht zu ſcheuen, der ſchon als Schule 
der körperlichen Tüchtigkeit für die Jugend von Nutzen iſt. 
Das Jammern um Vergangenes führt ja zu nichts. Unſer 
Verband hat ſich bemüht, den Wiederaufbau in Gang 
zu bringen und dem wirtſchaftlichen Fortſchritt von neuem 
die Bahn zu öffnen. Dazu dienen auch die geſchäftlichen Bes 
ziehungen, die er mit den Genoſſenſchaften in Kongreßpolen 
und Oberſchleſien angelnüpft hat. So werden wir aus Wol⸗ 
hynien auf genoſſenſchaſtlichem Wege guten Kleefamen hies 
einführen können, wie z. B. der Landwirtſchaftliche Ein⸗ und 
Verkaufsverein in Bielitz Klee von der Genoſſenſchaſtsfiliale 
in Luck (Wolhynien) bezieht. Wir liefern landwirtſchaftliche 
Maſchinen an die Lemberger und Lodzer Genoſſenſchaſten, 
vermitteln Wolle an Lodzer Induſtrielle, Saatgut an die 
ländlichen Genoſſenſchaften in Kongreßpolen uſw., ein zu⸗ 
kunftsreiches Feld der wirtſchaftlichen Arbeit. 

Seiner geſetzlichen Aufgabe entſprechend hat der Ver- 
enoſſenſchaften bei den Behörden und anderen 
Organiſationen zu vertreten. Das hatte viel zu bedeuten, 
da alle gewohnten Verhällniſſe in der Umwälzung begriffen 
waren und den Genoſſenſchaften die Beherrſchung der Landes⸗ 
forache und der Geſeßgebung fehlte. Der Staat hat im Ge 
noſſenſchaftsrat eine beſondere Behörde beleben, 
der die Aufſicht und Pflege des Genoſſenſchaftsweſens über⸗ 
tragen wurde. Den Vorſchriften des Genoſſenſchaftsrats ent⸗ 
ſprechend hat der Verband für die vollſtändige und 
rechtzeitige Anpaſſung der Satzungen alles 
unferer Genoſſenſchaften an das Genoſſenſchaftsgeſetz, für 


die Einreichung der vorgeſchriebenen Berichte und für die 


Aufſtellung der Stat iſtik geſorgt. Gleichzeitig kamen ver⸗ 
beiferte Muſterſatzungen für alle Genoſſenſchafts⸗ 
arten, reue Formulare für das Reviſionsweſen und den 
ganzen Geſchäftsbetrieb zur Durchführung. Eine Aner⸗ 
kennung fand unſer Verband dadurch, daß die Regierung 
unſeren Verbands ſekretär und n der Por 
ſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbank, Herrn Rolſauer, als Mit⸗ 
glied in den Genoſſenſchaftsrat berief — zurzeit das einzige 
deutſche Mitglied dieſer Behörde. . ; 
Schwer hat unſer Verband in diefen Jahren mit dem 
Kleinmut zu lämpſen gehabt, der da fagte: es nützt ja doch 
alles nichts, die Genoſſenſchaften haben keinen Zweck mehr. 
Unermüdlich ift der Verband beſtrebt geweſen, durch Schatz⸗ 
meifterturfe die müde gewordenen Schatzmeiſter über 
Währungfrogen, wertbeſändiges Konto uſw., auf dem 
laufenden zu halten und Nachwuchs zu den Amtern zu ſchulen. 
Auf den Unterverbandstagen war der Verband 
beſtrebt, bie Erfahrungen aus zutauſchen und ſeinen Rat den 
Genoſſenſchaſten näher zu bringen. Auch hier galt es, den 
Kampf mit der Verzagtheit zu führen, die die Lände in den 
Schoß legen will, Vertrauen in eine beſſere Zukunft und 
Arbeite luſt zu ſäen, die Cigenbrödelci zu bekämpfen, die uns 
nicht zur Verſtändigung kommen läßt. f 
Ein großes Arbeits feld iſt ohne genügende und tüchtige 
Arbeite kräfte nicht zu beſtellen. Das war nuch eine ſchwere 
Frage für den Verband, denn woher das Geld nehmen? Die 
Genoſſenſchaften waren zum ſehr großen Teil lei unge ſchw. 
geworden und werden noch Jahre brauchen, bis ie wieder vo 
zu Kräften gelangt find. Da haben die Zentraten, die Lande 
wirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft und die Poſenſche Landes- 
genoſſerſchaftebank mit kräftiger Hend eingegriſten, und es 
war möglich, den Verband auf der Höhe zu halten. Daz wird 
Hoffentlich auch den Erfolg haben, daß durch die Hilfe des Vers 
bandes die Genoſſenſchaſten raſcher wieder zu Kräften tommen, 
Freilich tut uns Einigkeit not. Wir ſind verarmt gegen 
den Frieden und müſſen auch die Kredithilfe entbehren, die 
früher aus dem inneren Deutſchland in fo reichem Maßze nach 
dem Poſenſchen lam. Da können wir uns den Luxus der 
Cigenbrödelci und Zerſplitterung nicht mehr erlauben und 
müſſen an eine ſtraſſe Rufammenfajiung aller wirtſchaftlichen 
Arbeit denken, damit alle Kräfte voll ausgenutzt werden und 
nicht in nutzloſen Reibungen ſich vergeuden. S wart. 
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Gehälter der Güterbeamten. 
In Nummer 3 des gentralwochenblattes wurde der Beſchluß bes 

treffend Gehälter der Güterbeamten veröffentlicht. Wir erhalten nun 

Anfragen, wie hoch das Güterbeamten⸗Friedensgehalt anzunehmen if. 
Dies veranlaßt uns. die von den Güterbeamtenausſchuß am 6. Mat 1921 
„ Veigeiegten Richtlinien nochmals zu veröffentlichen. 5 
Alis Norm der vor dem Kriege gezahlten angemeſſenen Behälter wich 
; Jelgendes ange ſehen: i 

a) Snisbeamte 


1. Ledige Hofverwalter und jüngere Nechnungs führer 500 bis 600 ME. 
2. = Inipektoren unter Leitung 1800-2000 ME. 
B. Verheiratete Inſpektoren unter Leitung 300 1800 Mk. 
4. Gutsverwalter, nach allgemeiner Dis poſition wiriſchaſtend, 1200 bis 
30 0 ME Hierzu gehören auch die verheirateten Nendanten. 
„B. Vollſtändig ſelbſtändige Beamten nach freler Vereinbarung. 
x d) Forſbeamte. 
1. Hilfsſörſter 400 — 600 Mk. 
2. Verheiratete Förster 60 —1800 ME. 
8. Revierſörſter 1200-3900 Mk. 
4. Oberſörſter nach freier Vereinbarung. 
0) Brennertibeamte. 
2 Der Produktion und der Nebenbeſchäfttaung entſprechend 1800 58 
WO Mt. Das Deputat iſt dabei nicht in Betracht gezogen. 
Die Naturalbezüge bedingen den Spielraum der Gehälter. 2 
Beamte, welche mit einem erheblichen Brozentſat am 
a find, fallen mit ihrem Grundgehalt nicht in den Rahmen dieſer 
ichlinien. - 


EI woran Te) 


2 - Berichtigung. 

Bei den in Nr. 49 des Zentralwochenblattes von Herrn 
Dr. Feige veröffentlichten Teilverſuchen befindet ſich eine Be⸗ 
ſchreivung des Duppauer Haſers, die einem landwiriſchaſtlichen 
Lehrbuch entnommen iſt und in Wirklichkeit eine Beschreibung 
des Sobolkaer Fahnenhaſers darſtellt. Die Beſchreibung trifft 
bei dem Duppauer Hafer in keiner Weiſe zu. 

8 von Stiegler. 


Vollverſammlung der Land wirtſchafts kammer. 
Am Mittwoch, dem 16. d. Mts., ſand im Sitzungsſaal der 
ge Izba Rolnicza eine ordentliche Vollverſammlung 
tatt. 8 


Der Präſident Raſzewski begrüßte die Erſchienenen, 
darunter den Wojewoden Grafen Bninski, den früheren 
Präſidenten. Dann erſtattete er den Jahresbericht. Während 
das Jahr für die Landwirtſchaft nicht ungünſlig war (fünft- 
licher Tünger war z. B. ziemlich ausreichend zu haben), ſei 
es für die Finanzen der Landwirtſchaftskammer geradezu 
kataſtrophal geworden. Infolge der Verſchlechter der 
Valuta wurden die Ausgaben viel größer als vorgeſehen. 
Dabei konnten bei manchen Sektionen Einſchränkungen nicht 
gemacht werden, zumal bei den tondivirtfeheht 
und dergl. Der Ausbildung von Gärtnern wurde beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewandt, 87 Schüler unterzogen ſich der 

üfung. Bei der weiteren Beſprechung der Seltionen be⸗ 
merkte der Präfident, daß die Kontrolle der Saatzuchten ſehr 
treng genommen werde und nur wirklich einwandfreies Saat⸗ 
gut anerlannt werde. sah: 

Der Direktor der Landwirtſchaftskammer legte den Vor⸗ 
anſchlag für 1924 vor, der faft ohne Aussprache angenommen 
wurde. Es werden 3 Prozent vom e 
erhoben werden; dabei wird 1 Taler Grundſteuerreinertrag 
mit 4 Schweizer Franken berechnet werden. 
lber die Satzung änderungen entſpann ſich eine ziemlich 
lebhafte Ausſprache, doch wurden ſie dem Vorſchlage ent⸗ 
ſprechend an genommen. 5 g 
Präſident und Vizepräſident wurden wiedergewählt, ſo⸗ 
faft alle Mitglieder des Vorſtandes 


Sektionen. 


Geräte⸗ Abteilung: 


und der einzelnen 


\ 
Im Vordergrunde ſtehen, wie alljährlich, die Verſammlungen 
der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft. Außer einer großen 
Zohl nichtöffentlicher Ausſchußſitzungen, die wichtige Erfahrungen 
und Ergebmiſſe für die fpätere Verbreitung in der weiteren Offent⸗ 
Tichfeit vorberaten. hält neben der Hauptverſammlung jede der 
Abteilungen der D. L. G. und überdies einige Spezialaus ſchüſſe 
öffentliche Verſammlungen ab. — ; 
Von befonderer Bedeutung für die deutſchen Landwirte iR ein 
von der D. L. G. erſtmals in dieſem Jahre in Verbindung mit 
der Großen Woche veranſtalteter Saatenmarkt, der am 21. um® 


22. Februar im Rheingold den Teilnehmern Gelegenheit geben 


ſoll, ihren Bedarf an Saatgut, ſowohl in Originalſaaten als aud 
in anerkannten Abſagten, zu decken. 

Die Hauptrerſammlung, die am Sonnabend, dem 
29. Februar, den Beſchluß der Tagung bildet, ift mit zwei hervor⸗ 
ragend wichtigen ausgeftattet, und zwar über die geten⸗ 


wärtige Lage der Landwirtſchaft (Prof. Dr. Brinkmann⸗Poppels⸗ 


dorf und Dr. Sagawe⸗Werlin) und über die Radio⸗Telephonie in 


der Landtoirtſchaft (Diplom⸗Ingenieur Dr. Neſper⸗B.⸗Friede nau). 


Aus den Tagesordnungen der übrigen öffentlichen Verſamm⸗ 
kungen. die zum großen Teil mit Lichtbildern, terimeife auch miß 
Filmen ausgeſtattet find, ſei folgendes hervorgehoben: 

Mittwoch, den 20. Februar. Dünger Abteilung: Unſes 
Stalldünger, ſeine Behandlung und Verwertung in der gegen⸗ 

(Prof. Dr. Ehrenberg-Breslau und Diplom 
landwirt Schalk-⸗ Sundern). Anſchließend daran Vorführung des 
Gründüngungsfilms von Boguslawitz. — Pferdezucht ⸗Al⸗ 
teilung: Zuchtfragen und Zuchtziele der deuſſchen Warmblut⸗ 
zucht (Rittergutsbeſitzer v. Ditzewitz⸗Weedern). Im Anſchluß daran 
Beurteilung eines neuen Juchtfilms. — Rinder zucht⸗Abtei⸗ 
lung: Neue Unterſuchungen über die Vererbung der Milchergiebig⸗ 
keit (Tierzuchtdirektor Peters⸗Königsberg i. Pr.). — Chft- und 
Wein bau⸗ Abteilung: Wurzelentwicklung der Objtbärmie 
(Skonomierat Schindler⸗Pillnitz). 
ſpalierzucht (Garteninſpektor Veckel⸗Oberzwehren). Tafeltrauben ⸗ 
kultur im Rheingau (Garteninſpektor Junge⸗Geiſenheim). Glas⸗ 
hausbetriebe in Holland (Okonomierat Lierke⸗B.⸗Südende). 

Donnerstag, den 21. Februar. Betriebs- Abteilung: 
Zeitgemäßer Aufbau des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſeng 
(Geh. Finanzrat Prof. Dr. Joſt⸗Berun). Ausſchaltung unnötiger 
Zwiſchenhandels und unmittelbarer Verkehr zwiſchen Erzeuger und 
Verbraucher (v. Bodungen⸗Eichwerder). — Lupinenbau⸗Ver⸗ 
ſammlung: Milderung des Elweißmangels durch verjiartien 
Lupinenban (Dr. Zörner⸗Neu⸗Ragorzi). Neueſte Erfahrungen m 
Lupinenbau und in Lupinenzüchtung (Dr. Benſing⸗Danzig). — 
Sicherheitsvorſchriften bei elektriſchen 
Anlagen (Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. G. Fiſcher⸗Berlin). Ernte⸗ 
und Reinigungsmaſchinen für Grasſamen (Admintſtrator Breit⸗ 
baupt-⸗Borken). Nutzen des Einheits⸗Ackerwagens (Oberamtmann 
Schurig⸗Markee). Bodenfräsmaſchinen und Bodenfräskultur (Prof. 
Dr. Holldack⸗Gieshof und Direktor Ritgen⸗ Gehrden). — Saat- 
zucht⸗Abteilung: Klee⸗ und Grasſamenzucht (Prof. Dr. 
Hillmann⸗Tillyberg). Zielbewußte Regelung der Veſtäubung bei 
Fremdbefruchtern (Prof. Dr. Roemer ⸗Halle). — Intereſſen⸗ 
ten-Berſammlung für Bekämpfung der Aufzuchtkrankheiten 
bei Pferden (Prof. Dr. Mießner⸗Hannover). — Kolonial- 
Abteilung: Siedlung und Landwirtſchaft in Steppenländern 


Prof. Dr. Golf-Leipgig). Chile und feine Beziehungen zu Deurſch⸗ 
land (Dr. Oeſtreich-B.-Halenſee). 


Freitag. den 22. Februar. Ackerbau ⸗Abteilung: Siche⸗ 
rung der Heuernten in Regenzeiten (Adminiſtrator Schubert⸗Neu⸗ 
hof und Nittergutspächter Obendorfer⸗Limbachl. — Neuere Er⸗ 
fahrungen im Hanfbau (Oberamtmann Schurig⸗Markee). — 
Schweine gucht⸗Abteilung: Bedeutung der Schweine⸗ 
weiden (Öfonomierat Dr. Hoeſch⸗Neukirchen). Vererbung der 
Zitzenzahl (Prof. Dr. Nachtsheim⸗B.⸗Dahlem). — Schafzucht⸗ 
Abteilung: Unterſuchungsergebniſſe der Probeſchuren Nürn⸗ 
berg 1922: a) Merinolammwollſchafe (Dr. v. Falck⸗Berlin), b) Fleiſch⸗ 
wollſchafe (Prof. Dr. Golf⸗Leipzig). Bekämpfung des Leberegels 
(Prof. Dr. Nöller-Berlin). — Futter ⸗Abteilung: Biolo⸗ 
giſche Wertigkeit der Eiweißkörper (Prof. Dr. Scheunert. Leiplig). 
Fütterung bei Eiweißmangel (Rittergutsbeſitzer Dr. Bierei⸗Gr.⸗ 
Dobritih), — Tier zucht⸗ Abteilung: Entwicklungsfähigkeit 
der deutſchen Winnenfiicherei (Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schlemenz⸗ 
Friedrichshagen). Beurteilung von Zuchttieren (Prof. Dr. Bakker⸗ 
Wageningen). . f 

Der genaue Sitzungsplan wird in den „Mitteilungen des 
D. L. G.“ veröffentlicht und auf Wunſch durch die Deutſche Land⸗ 
wirtſchafts-Geſellſchaft, Berlin SW., Deſſauer Straße 14, zugeſandt. 


Tafeltraubenkultur und Reb⸗ 
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Tow. 2 ogr. odp. zu Poadan, vom 30. Januar 1924. 
Benzin. Benzin für landw. Motore 751/70 und für Yutos 
mobile 721/30 halten wir ſtändig am Lager und liefern zu Tages 
preiſen. Auf Wunſch machen wir ausführliches Angebot. 
Düngemittel. Für Düngemittel hat erfreulſcherwerſe auch in 
der vergangenen Woche ein reges Geſchäft beſtanden, ſpeziell waren 
RNalkſtickſtoff, ſchwefelſaures Ammoniak und Kaliſalz gefragt, zuletzt 
mehrten ſich auch die Nachfragen nach phosphorſauren Düngern, 
von denen wir die Preiſe für Superphosphat und Thomasmehl im 
„ für günſtig halten. Unſere Spar- und Darlehnskaſſen⸗ 
eine möchten wir wiederholt darauf hinweiſen, daß wir vom 
en Poznan gern jede gewünſchte Sammelledung zuſammen⸗ 
‚Bellen und auf Wunſch ausführliches Angebot unterbreiten; 
Flachsſtroh. In Flachsſtroh find wir weiterhin Abnehmer und zahlen 
far Fiachsſtroh bis 50 em lang und Wirrſtroh den Gegenwert von 
0,8 Dollar in Polenmart; für Flachsſtroh. 50 — 70 em lang, den Gegen⸗ 
1 von 0,4 Dollar in Polenmark; für Flachsſtroh. 70 em und länger. 
den Gegenwert von 0.5 Dollar in Voleumart ver Zentner. Als Stichtag 
in der Vortag der Verladung ee Dieſe Preiſe gelten nur für 
ganze Waggonladungen. Decken ſtellen 
Futtermittel. ſchon von ei im vorigen Bericht ge 
‚ mebete Nachlaſſen des Futtermittelgeſchäftes hat nicht nur in Der 
vergangenen Woche fortbeitanden, ſondern die Inkereſſeloſigteit 
speziell für Kleie hat ſich noch berſtärkt. Da die Getreidepreije, 
N zurückgegangen ſind, wird nicht einmal mehr das Ver ; 
ältnis von % des Roggenpreiſes für Kleie eingehalten, ſondern 


darunter eingekauft werden. 
Die ſtarken Zufuhren in Getreide hielten weiter an und 
gab dees info'gebeflen im Preiſe nach. Es hat den Anſchein, als wenn 
jetzt 1 ein Stillſtand eintreten dürfte, da der Mehlab'atz ſich 

gebeſſert hat, jedoch wird der allgemeine Geldmangel nicht ohne 
i den Getreidemarkt bleiben. Die Börſe notierte am 30. er. 

Für Roggen unverändert 22 50000 Mark, fur Weizen 36 000 000 
Mark. für Wintergerſte 20 000 000 Mark, für Braugerſte 25 000 000 Mark, 
für Hafer 23 000 000 Mark; alles per 100 Kilogramm. 
HvBiülſfenfrüchte. Das Angst, in Peluſchken, Wicken und Lupinen 
nimmt zu, jedoch find hohe Preiſe nicht herauszuholen, da der Abſatz 
nach dem Auslande nach wie vor ſtockt. Die Marktlage in Erbſen hat 
ſich aus oben genannten Gründen auch wenig veründert und bleiben die 
im Vorbericht genannten Preiſe beſtehen. 

Kartoffeln. Wir find auch weiterhin Abnehmer fiir Fabrikkartoffeln 
auf wertbeſtändiger Baſis und zahlen bis auf weiteres 140—145 gloth 
‚ (gleichgeiteltt dem Schweizer Franken) per Ztr. waggonfrei Poſener 
Voubahnverladeſtationen, und geht die Auszahlung gemäß; Notiz der 
Warſchauer Börſe für den Schweizer Fran len vor ſich. Wir bitten 
weiterhin um Angebot. Speiſekartoſſeln werden nicht gehandelt. 

Kartoffelſlotken. Das Intereſſe des Auslandes für Karloffelflocen 

hat ganz weſentl ich nacgelaſſen, jedoch find Preiſe von 19 — 20 Schweizer 
Franken per 100 kg, je nach Qualität, waggonfrei Grenze, loſe, Vorſatz⸗ 
breiter, immer noch zu erzielen. 


Kohlen. Obwohl die Preiſe für Kohlen auf den Gruben Er⸗ 
höhungen erfahren haben, konnten wir die zahlreich bei uns ein⸗ 


gegangenen Beſtellungen von Poznaß aus zu günſtigeren Preiſen 
erledigen, da große Mengen Kohlen nach dem 18. eingegangen ſind, 
die auf den Gruben noch vor dem 15. abgefertigt waren, durch die 
erwehungen aber wochenlang auf irgendwelchen Stationen 
liegen geblieben waren und jetzt auf einmal eingehen. Im Augen⸗ 
dat follen auf den Gruben nicht genügend Aufträge vorliegen. 

⸗Maſchinen. Der Maſchinenmarkt in inländiichen Fabrikaten liegt, 
3 die Valuta unverändert ift, ſehr feſt. Für Ventzki⸗Fabritate wird 
Anfang nächſten Monats eine weitere Preiserhöhung erwartet. In 
Kieinciſenzeug, wie Hufeiſen, Nägel, Schare uſw. bewegen ſich die Ans 
gebote aus zweiter Hand unter den offiziellen Fabrikpreiſen, da noch 
genligend Ware, die zu den billigen Krachtſützen hereingekommen iſt, 

vorhanden iſt und wegen Geldman zel Käufer geſucht werden. zn aus- 
Aändiſchen Fabrikaten ift die Tendenz, ſoweit deutſche Maſchinen in Frage 
dommen, etwas ſchwächer. Dort find die Preiſe für Maſchinen gefallen 
und bellen ſich im Durchſchnitt auf 30% uber Vortriegs preiſe. 

Wir haben neu hereinbekommen: Schneckentrieure, Schrotmühlen für 
Soöpelantrieb, Getreidereinigungsmaſchinen, Mähmaſchinen „Eckert“ und 
aus unſerer eigenen Fabrikation, ſchmiedeeiſerne Breitdreſcher und Kar⸗ 
toſſelquerſchen. Außerdem halten wir ſtändig auf Lager in beſter 
Qn nitat: Streichbretter, Schare, Hufeiſen, Hufnägel, Schrauben, Draht⸗ 
nägel, ſowie Treibriemen, Maichinenöle jeder Art und Wagenfette. 
Wir michen bei dieſer Gelegenheit nochmals darauf aufmerkſam, 
daß wir in den Räumen unſeres Weſchäſtshauſes, ul. Wiazdowa 8, einen 


find gern bereit, die en ausgeſ 


ungg rc zu beſuchen. Wie 
ten Maſchinen und Geräte ohne = 
jeden Kaufzwang vo“ zuführen und jede gewünſchte Auskunft zu erteilen. 
Sämereien. Wir möchten nochmals erneut darauf aufmerkſam machen, 
daß wir Luzerne und Seradella abzugeben haben und bitten bei Bedarf 
um Beſtellung. Desgleichen find wir Abgeber für gelbe Edendorfer. 
Das Kleegeſchäft bleibt unverändert. Die bisher angeſtellten Qualitäten 
find gering. Falls in Klee etwas abzugeben, bitten wir um Anſtellung. 
Textilwaren. Wie Marktlage iſt unverändert. Gekennzeichnet wird 
dieſelbe durch ein ziemliches Angebot, dem eine verhältnismäßig geringe 
Nachfrage gegenüberſteht. Trotzdem die Produktioaskoſten weiter ſteigen, 
und die Preiſe für die Rohmaterialien fift bleiben, find die Fabrikanlen 
zu Zugeſtändniſſen bereit, um ihren Betrieb nicht ganz fill zu legen. 
Durch die Stabiliſierung der Valua hat eine gefündere Kalku⸗ 
lation Platz gegriffen, und iſt gegen Barzahlung günſtig zu kaufen. Wir 
empfehlen unſeren Genoſſen und Freunden dringend, ihren Bedarf noch 
mehr als bisher bei uns zu decken. Wir liefern zu marltgemäß billigen 
Preiſen, und führen nur wirklich gute ausgeprobte . für deren 
Haltbarkeit wir volle Grrantie übernehmen. Wir haben einen Poſten 
erſtklaſſige Kammgarnſtoffe in beſter Friedensqualität men, 
die wir günstig abgeben können. Außerdem machen wir auf urfer reiche 
haltiges Lager in Teppichen in allen Großen Ehatfelongnededen, Lor⸗ 
legern und Pferdedecken aufmertfam. 
Wolle. Das Wollgeichäft if wueründert und werden weiterhin 
Wir tauſchen nach wie vor bis auf weiteres file 


Dreiſe bis zu 300 Millionen Mark per Ztr. gezahlt. 
Wollum auſch. 

3 Pfund gewaſchene, bezw. 4½ Pfund Schmutzwolle 1 Pfund deſte deutſche 

Steidwolle in verſchiedenen Farben ohne Zuzahlung. 


„ Rogaennötizen (pro 50 K. a 

1 i Meng Im Dehnen — 6 500 000 — AH, 
4 Durchſchnittspreis im Dezember 5 „ 4725 000.— ME 
Erſte Monatsnotiz im Januar . . . 6 750 000. Mk. 


4. Letzte Wochennonz am BO: Januar 1 250 000.— Mk. 


Wodenmarftbericht vom 30. Jauuat 1924 

Alkohsliſche Getränke: Liköre und Lognat 9000 000 RE. pro 
Alter n. Güte. Bier / Ltr. Glas 400 000 Mr. Gier: Die Mandel 4 000000 
Mark. Fleiſch: Rindfleiſch 1800000 M., Schweinefleiſch 1 800 000 M., ges 
rüucherter Sped 3 300000 M., p. fd. Milch- und Molteretprodukte: 
VBoumilch 400 0 0 M. pro Liter, Butter 2000000 Wr pro Pfb. Zucker, 
und Schotoladenfabrikate: Gute Schokolade 6000000 ME, gutes 
Konfekt 6000 000 M. Zucker 1000000 M. pro Pfd. Kartoffeln 6 000000 M 
pro Zentner. Kaffee 4 000 600 000 M. pro Pfb., Kakao 2000 000 
M. pro Pfd., Salz 250 000 M. vro Pfd. 


uche | 
Hechte 2 000 000 Mk., Rotaugen 700 000 Mt., Karpfen 1 300 000 Mk., 


Schleie 1 600 000 Mk., Grüne Heringe 1 200 000 k. per Pfd. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 25. Januar 1924. 
Auftrieb: 6 Ochſen, 49 Bullen, 88 Kühe, 65 Kälber, 318 
Schweine, 281 Ferkel. 8 5 Schafe, 14 Ziegen. — Zicklein. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kigr. Lebendgewicht: 
W 1 1. Schweine 1, Kl. 240000. 000 4 


II. Kl. 2 0 000 000 ‚4 
m 1 15 40 000 000 III. KI 200 C00 000 4 


fihe Kälber 1. Kl. 160 000 000 für Schafe I. Kl. — u 
a Kl. 145 000 000 4 1 Kl. — 4 
II. Kl. — 4 II. KI. — 4 


Ferkel, das 6—8 Bo alte 200 f Da Soon .2 
„ Si 06000000 Sie 2500805 ee lebhaft. 
ei Mittwoch, den 80. Ag 

Ruta 39 Ochſen, 191 Fin 261 Mühe, 266 Kälber, 2075 
weine, — Ferkel, 125 Schafe, 4 

Es wurden gezahlt — 100 Kilo Lebendgewicht: 7 

Rinder J. K. 191.000 0004 f. e 210212000000. 

Augen De Kl. 194200000000. 


een 80000 002 
ki. 1741 
ian Käthe P. 150-160 000000 „4 für sche 15 140000 000 A 
II. Kl. 14000 1000 .# I. KI HUN 4 
I. Kl. 120. 130 % 000 4 Inn. Mi 


Tendenz: ruhig; Rindvieh und Schweine nich! e 


polens Eiererport. 


192g hat ka —— — 5 — Eier exportiert, die an 
dem Staais ſchatz . —— 3 * — 


Ker dl (100 ae» engen fat." Di 


eine 


SBaatenfangebot. 
Bur Fruhfahrsſaat bieten wir nachſiehende Saaten an: 
1. Orig v. Lochows Pettuſer Sommer der Poſe ner 

SA zeife v. 90 0 oͤchſtnoti 
2 Ge Örleier'szoier Sommenween 2 88 25 
8. Orig. Hüdebrand's Grannenſommer⸗ 

9 * 80 - 9 


2 
* 
« 


7 
2 
z 
3 
7 
8 
* 

8 

5 


1 Abſgat n .... u». 8 * 50% * 
©. Orig. Hildebrand's Hannagetiie , 3 5 
2 Hilvebrand’s Hannagerfie, I. Abfaat .„ „ 2 4% 
®. ” * 2 * .. . „4 „ 35 9 * 
. Orig. Ackermann's Danubfagerſte . „ „ „ 90 0% > 
10. Adermann’s Bavariagerſte, 1. Abſaat, „ „ 55 % = 
11. Heil's Fronkengerſte, 1. Ablaat ., . „ „55 0% 5 
12. Orig. Gambrininsgeifte- , re 9 „ 95 9% © 
33. v. Stieglers Kailergerte m „ . 75 % 2 
1 ci „  Duppauerhaler, .„ „ „ 90 * 
15. v. Stieglers Duppauerhafer, 1. Abiaat „ „ „ 60% = 
36. Orig. v. Lochows Peſkuſer Gelbhafer „ „ „ 10% = 
17. v. Lochows Peikuſer Gelbhaſer, 1. Abſaat, 33 2 
1 Orig. G. loſtern haſer E ie . 90 * * 
1 * Sralöfs Siegeshafer, 2 N —gtꝛ— — „ 0% + * 
20. Orig. Gerſtenberg's Gernheimer Folger⸗ 
N et 2323 ˙ ee re er ya 100% 7 
2. Orig. Hi debrand's Grüne Vitloria⸗ 
ies RT „ „ 10% s 
22. Dig. Hüldebrand's Gelbe Vit oriaerbſen, „ „ 10% 3 
23. . Wronower hühe Vitiorigerbſen „ „ „1007 ® 
24. Wronower frühe Villoriaerbſen. 
N Abſaat S De LEN ER  r 5 3 * 80% * 
25. Hude zrands gelbe Viktoriaer“ſen, 
2. Abſaat F „* * » 60 % * 
26. Orig. Futterrübe „Subſtantia , . 
27. Wichmanns gelbe Eclendorſer 
. .. >, een Preis auf Anfrage. 
. Dig. Wiechmanns tote Ccendorſer 
M er a 
2. Criewener Eckendorſer Futterrübenfomen 
50. Frühreiſender Körnermais 5 
81. Formalin Gegenwert für 1 kg 0.50 Dollar, umgerechnet in Polenmark. 
2. Uepulun . 1 kg = 2765 * „ Pi 


Bei Nichtinnehalten der in der Rechnung angegebenen 
Sahlungsfriſt iſt eine Preiserhöhung vorbehalten. 

Die Lieferung erfolgt nur gegen vorherige Bezahlung. in 
weuen 144.8tr.⸗Juteſäcken, die zum Tagespreiſe berechnet werden. 
Die Eide werden nicht zurückgenommen. a 


Wir bitten bei Beſtellungen Poſt⸗ und Baßnadreſſe dentlich ? 


anzugeben. Unkoſten inſolge 1 trägt der Veſteller. 
1 und Poſttransport gehen auf Rechnung und Gefahr des 
üängers. r 2 * 
Leden Erftattung der omtrichen Untoſten, für die nötige Ve⸗ 
e wird das Saatgut zum ermäbifien Bragittarif ver · 
Vir leiten Gewähr für Echten und Güte bes Soatautes. 
Beanitandungen kön nach ö des 
Saatgutes be der Empfän⸗ 


ichtigt werden. In dieſem 
ger in zweier Zeugen Gegenwart zwei 500 Gramm ſchwere Durch- 
ſchnittsproben eus der Sendung zu entnehmen. 
Die eine Probe iſt mit einer kurzen, von den Zeugen unter⸗ 
Saucen Aufnahme des Tatſachenbeſtandes an die Pofener 
tbauseſellſchaft, die zweite an die Verſuchsſiation der Wiello⸗ 
volöta aba Rolnicza, Rozuan, ul. Do brows tiene 17, zu fenden. 
Bei begründeter Beanſtandung tritt eine entſprechende Ber⸗ 


ung ein. Es wird in keinem Falle mit einem höheren als dem 
Mechnungsbetrage gehaftet. N 


Poſener Saacbangeſellſchat. 


weite Anzahlung auf die Dermögensitiuer. 
In der Zeit zwiſchen dem 25. Januar und 
März wird anf die Vermögensſteuer 
zweite Anzahlung erhoben. Die Höhe 
der Anzahlungerrechnetſichfür Landwirte 
olgendermaßen: 

Zugrunde gelegt wird die gegen Ende 
vorfgen Jahres geleiſtete erfte Anzahlung. 


20. 


Ki ie 


Die Summe e durch 3500 
zu teilen. Die Zahl, die man dann erhält, 
ſtellt die Anzahl der Goldfranten dar, die 
als zweiie Anzahlung zu leiſten if. Von 
dieſen Goldfrankenhatmandieeine Hälfte 
In der Zeit vom 25. Januar bis 25. Februat 
unddie andere Hälfte inder geit vom 26. Fe⸗ 
bruar bis 26. März zu entrichten. Die Um⸗ 
rechnung der erſten Anzahlung in Gold» 
franken hat der Steuerzahler ſelbſt vorzu⸗ 
nehmen, wie er auch die zweite Anzahlung 
ohne beſondere Aufforderung ſeitens 
der Behörde zu leiſten hat. Die Bezahlung 
kann in polniſcher Mark oder auch in aus⸗ 


ländiſchen Valuten erfolgen (Pfund 
Sterling, ſchweizet, franzöſiſcher und 
belgiſcher Frank, holländiſcher Gulden, 


tſchechiſche Kronen und italieniſcher Lirch. 
Während die Bezahlung in polniſcher Mark 
alle Finanzkaſſen entgegennehmen, hat 
die Bezahlung in ausländiſchen Valuten 
nur beider P. K. K. P. zu geſchehen 

Es wirdineinzelnen Fällen vorkommen, 
daßdie Anzahlung, dienachder Umrechnung 
in Gold franken zuzahlen wäre, den größten 
Teil der geſamten Vermöͤgensſteuer aus- 
macht. In ſolchen Fällen iſt zu beachten, 
daß die Anzahlung nicht mehr als ½ der ge⸗ 
ſamten Steuer betragen darf. 


Die neue Steuertabelle für die Einkommensteuer 
8 der stellten. 


Die Einkommenſtener von Gehältern, Emerituren und Löhnen 
im Gebiet von Großpolen, Pommerellen und Polniſch-Oberſchleſien 
fol im Sinne ciner Verfügung des Finanzminiſters im Monat 
Februar nach dem bisherigen Verfahren gemäß folgene 


der Skala in Abzug gebracht werden: 


Höre der ausgezahlten Bezüge, 
St berechnet int Jalnesverhä tuis 


in 1109 Mark 
4201 800 5 606 400 
5 606 400 
700. 
9110400 
1121280 
; 13 315 200° 
, 15417 600 
0 —— 17520900 
3 192000 
2.2452 3000 
29.200 000 
30'563 00° 
82 1.0006 
83.872.007 
36 208 000 
388 544 900 
40850 000 
43800000 
45 7200 
49 640 000 
52 Hey 000 
55 4890 0 
5800000 
61 820 000 
64 240 00% 
6716 000 
7680600 
105 120.000 
110 180400 
17520000 
210 24000 


2219209 
24 528 000 
26585400) 
29 200.000 
30368 000 
32 120 000 
33 872 00 
36 218.00 
38 514 000 


67 16000 
70 080 000 
10 120 000 
141161000 
175 200 0090 
210240000 
26800000 
42 480000 
525 60 000 
700 800 000 


RER 


Für die Selbſtbecwgllang find im Februar zuglriche mit der 

* von der 4. Stüfe vorſtehender Sala angefangen. 
8 Prozent der ausgezahlten Bezüge abzugiehen. 

Die abgezogenen Beträge ſind bis zu 7 Tagen nach dem Abzug 

an die Finanzkaſſe einzuzahlen. Für jeden Tag der Verzögerung 
wird eine öprozentige Verzugsſtrafe angedroht. 


Steuerbons. 

Laut Verordnung vom 15. 1. 24 (Dz. U. Nr. 5, Poſ. 39) 
iſt der Finanzminiſter ermächtigt, Steuerbons der Serie 1 
bis zur Summe von 50 Millionen Goldfranken auszugeben. 
Der Finanzminiſter hat von dieſem Recht bereits Gebrauch 
gemacht und die erſten Bons ſind im Verkehr erſchienen. 
Die Bons lauten auf den Inhaber, ſind alſo leicht zu erwerben, 
und ſollen in Stücken zu 5, 10, 25 und 100 Goldfranken heraus⸗ 
gegeben werden. Vorläufig befinden ſich nur Stücke zu 
100 Goldfranken im Verkehr. Die kleineren Stücke werden in 
den nächſten Tagen herauskommen. Die Steuerbons werden 
von allen Finanzkaſſen (Kasy skarbowe) für Rechnung ſämt⸗ 
licher Steuern angenommen. Da die Bons auf Goldfranken 
lauten, ſtellen ſie eine wertbeſtändige Geldanlage dar. Ihr 
Ankauf kann daher empfohlen werden, wenn flüſſiges Geld 
vorhanden iſt, für das man im Augenblick keine Anlagemöglich⸗ 
keit hat. Gleichzeitig kann man ſich auf dieſe Art allmählich 
die Mittel beſchaffen, um die hohen Steuern, die in den 
nächſten Monaten zu leiſten fein werden (3. B. die zweite 
Anzahlung auf die Vermögensſteuer), zu den beſtimmten Ter- 
minen bezahlen zu können. 


Privatwaldungen und vermögens teuer. 
Wir bringen hierdurch zur Kenntnis, daß auf Grund der 


Verfügung des Finanzminiſters vom 1. Januar 1924 Dz. U. 
R. P. Nr. 4, alle diejenigen Privatwaldungen von der Ver⸗ 


mögensſiener (mlt Aus nehme ber 0 
befreit ſind, aus welchen die Foritdanina in Höhe von 30 
des Nupholzes aus 10 jährigen Schlägen gegeben wird. 


Der Vorſtand 
del „Wielkopolskte Zrasszenle wliaselciell las6w prywatnych“, 


der Steuer vom W 


eee Ti 


Sinnſprüche. 


Unbedingt notwendig iſt daher im Staate die Gleich 


heit aller Vürger vor dem Richter. 
h Treitſchke. 


Der Staat kann unendlich viel tun die Volks wirtſchaſt 
zu ſchützen, zu leiten, ihr neue Wege zu erf len; das 
eigentlich Schoͤpferiſche aber iſt allein die Tat der Geſellſchaft. 

Treitſchke. 


Das Mittelalter war adlig im guten und ſchlechten 
Sinne, die heutige Seit iſt mittelmäßig im Guten wie im 
Vöſen. Die Mutleſtände, die in demokratiſchen Seiten oft 


eine übermäßige Bedeutung erlangen, haben eben bei vielen 
großen ſozialen Vorzügen auch eine natürliche Neigung füe 
das Mittelmäßi ze. Die wahrhaft genialen Naturen find 
den mittleren Schichten immer unangenehm geweſen, darum 
kommt in Seiten, wo ſie herrſchen, die Schablone ſo ſtark 

g Treitſchke. 


zur Geltung. 
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Summe der Kom 74 


Baltiva: 4 
LOL LIT? 1} 
Mifei ee ” Ee 2 en 
3 „1408798 26 975,60 


— — deuten 21 28 

Adjsändige RE rg! 2 Gul 
ace 50 073.80 

bee enoſſen am Anfange bes * 15 tie 


Ne 2 . 14. Zahl der Gene ſſen am Schln 
cha fis jahres 


Eyır un — . — ro m 
odpow. nieogrun,, zu Pudewite, 
150 cel. Siciate. 


er 


r Ogtoszenle. PR 

Do rejestra spöldz. Viehverwertungsgenossenschaft spöl-. 
dsielnia 2 ohraniezons odpowiedzialnoscig W GhieZnie wpisano 
dnia 21. stycznia 24 pod nr. 61 co, nastepuje: 

1 walnego zebrauia z. 1, 11,23. podwytszono udzial 
o jeden ceninar zyta. Dr. Stender z Poznania wystapit x ba- 
Fzadu a na jego miejsce wstapit Wilhelm Nolting 2 Lubowa. 

' Uchwala walnego zebrania 1 1. i. 28. zmieniono $ 25 
ustsp 2 i 8 statutu, 8 N 


Sad Powiatowy w GnieZnie, 


Bekanntmachung. 


osten der Ceneralverſammlung am 12. Januar 1924 wurde be 
— ſen, den Deutſchen Spar ⸗ und Darlehnstäffenderein Karnowo 
t unbeſchränkter Haftpflicht in einen ſolchen mit beſchränkter 
icht umzuwandeln. Der Geſchäftsanteil wird 15 000 Mk. 
ſtgeſetzt und haften die Mitglieder für die Verpfli ngen der 
re und Daxlehnskaſſe Karnowo mit den übernommenen An- 
N mit eimer zuſätzlichen Haftſumme in Höhe bon einem 


- Gemäß dem Geſetz vom 7. April 1922 über den Zuſammen⸗ 
üb von Genoſſenſchaften wurde der Zufammenſchluß des Deut⸗ 
Spar- und Darſehnskaſſenvereins Karnowo Sp. z. O. 0. 
Nad "= 2 eo und — —— 
nch die übernehmende Genaſſenſchaft fein 


re nog ber Berichm maßgebende fein. 
e er die 


Baſis für gule, geſunde 


Jabrikkartoffeln 
und Kartoffelflocken 


in ganzen Waggonladungen 


und bitten um Angebot. 
Telephon: Sammelnummer 4291. 


Poznad, ul, Wjazdowa 3. 


Ia Sieindachpappen 


Ia präp. Dachteer, 
Ia Klebemaſſe 


Beträge una ni ie — ki ie m See > 
5 8 en „die 
it lune e hier . Tage on bei ber Oskar Berker, Pozuati, Si, Marcin 59, 
Berh — 2 aft meſden, nderu 1 11° — 
Deutscher Spar- und Darlehns“aſſennerein Rarnowe, Sp. x. o. „ Ju zum 1. III. anvei h., 
zu Karnowe. i evangel, er ſten 
Der Vor ftand: Rrieme. Ummerſe. 8 * 
F alu pektor 
In den Meneralverſammlungen vom 1. Oflober und 4. November 1923 1 N : ; 
Fr die Yuflöfung unf rer Genofienihaft einfimmig. beichloffen worden. Hödhite Aus für 2400 Morgen. 
Liquibatoren ſind gewählt: 1. Ern Graefe, 2. Wilhelm ſuch Brennerei H. Wendorff Zechau 
— — — Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Geneſſenſchaft dow Gmieino. * 
€ a & l . 
Spar- und Darlehnstafte, Spätdzieinia 4 dp. nieogr. nn 2 dun L 3. event. früher. zuver⸗ 


„unverheiratete, evangeliſch. 


oo. 7 

BE — L Suge Stellung per fofort, 

5 Belanntmachung. n a 
um gwecke des Bulammenichluffes unſerer Genoſſenſchaft mit der B e am t e * N 

offen! = | auf geößerem Gute oter unter 


Leilung d.Beintipals, 


öl. Sprache in Wort u. Schrift 
bellt mächte, unter ee — 
für 1900 Meg. großes Gut mit ge 


Ha; 


lehn ! kaſſe 0 i odpowiedzialnosci i 
7CCCCCCCc0%% | Zudem meet | an" gefncht. un 
Rufe Ae von der letzten Bekann in dieſem Blatte zwecks Mili entlaſſen, habe 414 Jahn Baur ng 4 Heuer abſchriften. 

17 i u 4 gen bei der Genoſſenſchalt zu melden. Praxis und ie der die nicht zurückgeſ. werden, Lebende 
Gläubiger, 5 ch in dieſer Zeit nicht gemeldet haben. ee 3 1 
Maßnahme einverßanden. 8 Angebote erbeten an Chraastowo p. Nak to. « 

Sp spar -/ und — — . . ri ch Schostrg Thusı » | Chrzast D.! 
2. z meogr. odpowiedzialnoscia w likwidacji. ’ W 
Birſchel. Soſtak. (24 eee eee 2 Gebrauchte 
7 — Viehwage, 
2 * Dezimalſyſtem, 

Danziger Siemen S⸗Geſellſchaft . r ee 
| m. b. h. 5 8 ſteht zum Verkauf. 
Poznan, ul. Fredry 12 Bydgoszcz, Dworcowa 61 f 100 Belociftecunge- grant. 


Tel. 23-18. 31-12 Ausführung von Tel. 5.71 


elektriſchen Licht⸗ u. Kraftanlagen 
905 — ſpexiell für die Candwirtſchaft = 
nor SIemens=-Shuckert=materiaı 
ingenleurbeſuch koftenlos. Großes Materiallager. 
Reparatur-Werkftatt in pozna « Wiederverkäufern hoher Rabatt 


Angebot unt. 56 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. (56 


Von meinen erſtklaſſigen geſtr. 
Plumouth⸗Rocks hühnern 


habe ich einige 


Hähne u. Hennen 


abzugeben. 
Neumann, 
Gosciejewo p. Rogokuo, 


u - > Wr re BE A Fe gr 


A r 
er ee ee REES 
ER 


Wie find laufend Ubnehmer auf weribefländiges - 


Landwietihilie Sanpiglehat, 


Dberinipektor, 


Rübenbau und Sanızuhrmwirtfhaft . 
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Bordeaux - Sommerweizen, 


Wir bieten an zur 168 17 een von unſerem luager: 
F ' la, helles Maidinenöf, 
H:Stollen, Keil-Stollen, Motoröl, mit 
Hufnägel, deutiches Fabrikat, Beigdampfcylinderöl, e 
enen W 
Drahtnägel, %«kaniig, in den Größen von 1“ bis 10%, a = > I r gern zu 
Pilugicare, Streichbleche, Anlagen, ee TE 
Sohlen für Sack⸗ und Ventzki-Pflüge, Dichtungen und Packung en. 


Kultivatoren, Zinken und Schare. Kernleder und . 


kandwirtichaftliche e ger 


. ullca Wjazdowa 3. 


Original Mahndorfer 


eee e 
Wir tauſchen bis auf weiteres für i 


nn: SCHmUtZWONL, : 


in das Bodsuchtregißer der| 5 zug Sercheppllg zit, 


U. L. G. eingetragene, von ber Izba ; 
Rolnieza, Poznah anerkannte, e. Smupigeieiicnl,| 111 


— hadertameldie — edel ee 


Sommerweizensorie, | für Polen 


hat im Umtausch gegen Weizen, gewöhnlicher Handelsware, « Preis 1 200.000 Sen 
abzugeben. zu bejieen nom 


2 . 
a poinan, wia . 5, — wei jeder größeren 
Dominium Lipie, Buch und Papiechandlung ” 


Poſt⸗ und Bahnſtation Gniewkowo (Wllp.). und den Genoſſenſchaften. 


ke Entwurf und Musfägung 
9 von 
hohe Felle 
. 25 in 
N Stadt und Land 
vor durch 


147 38 

. Füchse, Marder, Jitis n 
Fischotter, Katzen, Hasen uch früßer Gräg-Boien. 3 
1 


Kanin, Roßhaare u, Wolle | uſche 
sowie alle anderen Sorten Felle | 0 erlag 


2 — Zugochſen 


Poznan, Grochowe t AI 5 si Südstrasse), ur gegen wüchſiges Jung. 
(Eingang im 2. Hote * vieh A 1 zu 1.15 bis 


)- (? 80 
e 5552. Telephon 5537, 11.20 


mier gn Linie, 


Bojt 3eb 
station been Se 
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